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LESERBRIEF 

ERINNERUNGSARBEIT 

Fachliche und 
familiäre Bindung 

Zum Bericht "Personalentscheidung mit 
Sprengkraft" vom 23. Februar: 

Als Referentin der KZ-Gedenkstätte (GSt) 
Dachau und Vertreterio der 3. Opfergenera­
tion stelle ich folgendes fest: Herr Freller 
stellt nicht nur die fachliche Qualifikation 
von Frau Dr. Tesar als geplante Leiterin der 
Bildungsabteilung in der GSt Dachau be­
sonders in den Vordergrund sondern auch 
ihre familiäre Verbindung zu NS-Opfern . 
Damit verknüpft er zwei eigenständige 
Themen. Der Stiftungsrat und die KZ-GSt 
Dachau. Tatsächlich gibt es im Stiftungs­
rat einen Beschluss die 2. Und 3. Opfer-Ge­
neration zukünftig mehr in die Erinne­
rungsarbeit der Stiftung einzubinden. Die­
ser Beschluss wurde nicht im Hinblick auf 
die Auswahl vonMitarbeiterinnen und Mit­
arbeiter an den Gedenkstätten getroffen, 
sondern bezüglich der Zusammensetzung 
des Stiftungsrats als Gremium und hat mit 
der KZ-GSt Dachau nichts zu tun. Es ist für 
den Leserverwirrend und inhaltlich unzu­
lässig diesen Stiftungsbeschluss auf d ie 
KZ-GSt Dachau und damit die Personalie 
umzumünzen. Wenn Herr Freller meint, 
Frau Dr. Tesar könne das Wissen über den 
Holocaust authentisch vermitteln, heißt 
das dann im Umkehrschluss, dass Mitar­
beiter ohne Opfer-Hintergrund nicht au­
thent isch Wissen vermitteln können? 

Nach meiner Kenntnis der Stiftu ngs­
ratssatzung muss der Stiftungsrat bei der 
Besetzung leitender Mitarbeiter in den Ge­
denkstätten mit einbezogen werden. Wur­
de er das? Nina Schi!fner, Dachau 

Leserbriefe stellen keine redaktionelle Mei­
nungsäußerung dar, dürfen gekürzt und digi­
tal publiziert werden unter Angabe von Name 
und Wohnort. Briefe ohne Nennung des vollen 
Namens werden nicht veröffentlicht. Bitte 
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